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Hochheimer Ztaötanzeiger
Amtliches Organ der̂ I Stadt Hochheima.M.

vtZ«g,p « i»: monatlich 40 pfg . einschl.
Bringerlohni zu gleichem Preise, aber

Bestellgeld, auch bei Postbezug.
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Erscheint3 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags,

Redaktion u. Expedition: Biebrich a Rh., Rathausstr . 16 . Telephon 4L
Redakteur: Fritz Glaubet  in Biebricha. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer . _

Anzeigenprei ; : für die 6gespaltene
Eolonelzeile oder deren Raum 1Ü Pfg.,

Reklamezeile 25 Pfg.

Freitag, den 12.  Februar 1915. 9. Jahrgang.

Etliche Bekanntmachungen
öer § tadt hochheim am Mmn.

vom25. "■Mts ? cs  ® r[a 'j cs  des Herrn Ministers des Innern
hiermit für n ^ ie !"mtlichen Haferoorräte im hiesigen Kreise
Tiere, als (*;„& eeresöertB aOung beschlagnahmt. Hafer an andere
oder andere,- ^ zu verfüttern , ist verboten. Für jedes Pferd
den Tag freigegeb̂ ^ nur die Abgabe von 2)4 Pfund für

Wiesbaden, den5. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

t ' von Heimburg.

Wird veröffentlicht. .
^^ eim  M ., den 9. Februar 1915.

— Der Bürgermeister . Arzbächer.

über ^ m 065 § 36 der Bundesratsverordnung
Mehl Dom?*; ^ ^es  Verkehrs mit Brotgetreide und
vom 3 b nS.' ^ liuar 1915 ordnen wir nach Beschluß
sichtsbehörde an Genehmigung der Kommunalauf-

dl- Bäckern und Konditoren wird
von Brot und Mehl außerhalb des

3 rrs des Landkreises Wiesbaden verboten.
nach 8 Anordnung zuwiderhandelt , wird
SU seck-; bundesratsverordnung mit Gefängis bis
hundert lÜ ' lft 1' " der mit Geldstrafe bis zu fünfzehn-

-" carr bestraft.

Der M̂ eN' b*n 5‘ Scbruor 1915-
I -Nr^ n ^ isausfchuß des Landkreises Wiesbaden.

' • 809* von Heimburg.

Wird v°röffe„tijcĥ , ^ )
a. M.. ben 9. Februar 1915.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

zwar
die Ge-

2s . in

Die Mu»e Bekanntmachung.
, k Geburtsag,/ " " ^ des unausgebildeten Landsturms und

ßtmtlrn 018ro bis  einschließlich 1875 findet für d'
Wiesbatzeu/ W am Dienstag , den IS. Februar d.

- Die Muü °. $ °f“. Goldgasse 4. statt,
pünktlich jn Li nu8£3PWd)tiflen haben sich um 7 Uhr vormittags
»906 genügend» « nüchternem Zustande zu gestellen. Wer
ŝ Einstelluna ^ "Elchvldigungfehlt, hat die sofortige Festnahme
^ — - » qis  utitirfw. ». Landsturmpflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin find nur befreit, die
In den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und
der militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen
Arbeiter , sofern sie von ihrer vorgesehtenbehörde als unabkömm¬
lich erklärt sind. Die Unabkömmlichkcitsbescheinigungensind, so¬
weit dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren¬
strafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft wor¬
den ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Muste¬
rungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere und etwaige Unabkömmlichkeitsbcscheini-
gungen sind mitzubringen.

Hochheim a. M„ den 7. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 15. Februar l. 3rs ., wird mit dem Fegen der

Schornsteine begonnen.
Hochheim a. M., den 11. Februar 1915.

Die Polizeivcrwaltung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Montag , den 15. Februar 1. 3rs .. werden im Auftrag der Boll-

streckungsbeyörde hier folgende gepfändete Sachen
1. eine fast neue Nähmaschine,
2.  ein Pferd

öffentlich gegen bare Zahlung versteigert im Hose des Rathauses.
Hochheim a. M ., den 11. Februar 1915.

Westenbcrgcr.  Vollziehungsbeamter.

Bekanntmachung.
Das Beschneiden der Bäume in den Anlagen soll vergeben

werden. Angebote mit Preissorderung sind sofort im Rathause
einzureichen.

Hcchheim a. M ., den 12. Februar 1915.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung. *
Wer gutes Klee- oder Wiesenheu, sowie Dickwurz verkaufen

will, wird ersucht, dies im Rathause unter Angabe der Menge und
des Preises zu melden

Hochheim a. M ., den 8. Februar 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die hiesige Gemeinde hat einen jungen , gut genährten Zucht¬

bullen (Gelbscheck) zu verkaufen.
Angebote und zwar fürs Kg. Lebendgewicht, mit entsprechender

Aufschrift versehen, können bis zum 17. d. Mts ., vormittags 11 Uhr,
bei dem Magistrat eingereicht werden.

Bedingungen können hierselbst eingesehen werden.
Hochheim a. M.<den 7. Februar 1915.

J .-Nr . 708. Der Magistrat . Arzbächer.

Nach 8 9 des Viehseuchengesstzes vom 26. Juni ,IMS (R.-Ges.-
Bl . S . 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten näher bezeichuetenSeuchen unter ihrem -mey-
bestande, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den Aus¬
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der llrrs-
polizeibehördc Anzeige zu machen: auch die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten, an deiten die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht, fernzuhalten . _ „ .

Die gleichen Pflichten hat, wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aufsicht über Vieh an « teile de»
Besitzers beauftragt ist, wer als Hin , Schäfer. Schweizer, Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Bi eh emes
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmar !.
des Wirtschaftbetriebs des Besitzers befindet, in Obhut hat ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weidestachen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierarzte und alte
Personen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
inqleichen die Fleischbeschauer einschl. der Trichinenschauer, ferner
die Personen, die das Schlüchtergemerbe betreiben, sowie solche,
die sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder
tierischer Bestandteile beschästigen, wenn sie, bevor ein Polizei-
liches Einschreiten stattgefunden hat, von dem Ausbruch einer der
Anzeigepflichtunterliegende Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen,
die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis
erhalten . /c

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (§ 10),
sind:

1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche.
2. Tollwut,
3. Rotz.
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe, ^ , .
7. Beschälseuche der Pferde , Blüschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe.
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Storungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden >ft,
und Schweinepest, .

10. Rotlauf der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstein-
blättern,

11. Geflügelcholera und Hühnerpest,
12.  Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs, sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befind« ,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis >md ersuche
die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspolizeibchörden des Krei¬
ses, die Bekanntmachung in geeigneter Weife zur Kenntnis der Be¬
teiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 3. Februar 1915. „
Der Königliche Landrot.

von Heimburg.

Die Kriegslage.
88. tz, gestrige Tagesbericht.

^ntlich.) <5ro fj es  Hauptquartier, 11. Februar.
^ Ein Anarttk^  Kriegsschauplatz.
Lefitz von iw, " m den Argonnen  brachte uns in
307 Wann ? -m'  Gegner wurden 6 Offiziere,
schütze ahn™! Maschinengewehre und 6 kleinere Ge-

Auck ^' 9w -men *
len wir ^Nktel - undSüdvogefen  hat-

»r einige kleine örtliche Erfolge.

Diekü ^ ' cher  Kriegsschauplatz,
wurden auck «Ür*an derosipreußischenGrenze
gang fgr uni fl, 0 unl durchweg erfreulichem 26i5-
Regungen ^ rlgefeht. trotzdem tiefer Schnee die Be-
3usanunenstök;» behinderte. Die Ergebnisse der
Rar überfeheîE mit  dem Gegner lassen sich noch nicht

Ms de? Dej^,s.! » i s che » K r i e g s scha u p l a h e.
^end nordw?L pachte uns ein Vorstoß In der
rn̂ all. wo ^ r Ärntt lCtpC ' b"rck> den der Gegner

^ " de. zurückgedrängt ist.

hurgekovnv̂ Weichsel sind keine besonderen Ereignisse

Oberste Heeresleitung.

r
Mniec falscher Flagge.

If«
SÄ
; L.

bQfr’̂ ers "Caerteg ",0 ' (11 ', Der Kapitän des englischen
bank „gestern zwischen dem m, / Ä D08 ? aDa  ankam , erzählte,
'-BroiofHt'' ^>nem  deutschen =i5euerfcf)iff und der Schouwer-

drangen d ?a7beschossen  worden Fi . Die
den Schornstein, den Kompas, und Me

Schiffsboote in das Schiff ein. Dos Tauchboot versuchte, das Schiff
zu torpedieren, aber der „Laortes " entkam durch schnelles Manöver
und Entwicklung der größten Schnelligkeit.

MBna . Amsterdam,  11 . Febr . Der Kapitän des „Laer-
tes" berichtet weiter, daß das Unterseeboot, ehe es den Angriff er-
öffnete, ihm signalisierte, er solle anhallen . Der Kapitän befolgte
das Signal nicht. Der Dampfer führte keine Flagge . Beim ersten
Signal des Unterseebootes hißte er die holländische Flagge , wie er
erüärte , zum Schutze der zahlreichen auf dem Schiffe befindlichen
Neutralen , nämlich Reger und Chinesen.

Berlin.  Zum Mißbrauch der holländischen Flagge schreibt
die „Morgenpost . Somit bestätigt sich aufs neue, daß die eng¬
lische Regierung keinen anderen Ausweg mehr weih, als ihre Han¬
delsflagge zu verstecken und die der neutralen Staaten zu mißbrau¬
chen. Erft der Fall der „Lusitania ", die bei Annäherung an die
englische Küste die Flagge der Bereinigten Staaten hißte, um den
deutschen Unterseebooten zu entgehen, und nun das gleiche Ver¬
halten des Dampfers „Lacrtes ", der die holländische Flagge vor¬
täuschte. Ein einziger Fall wäre nur von geringer Bedeutung ge¬
wesen. Wenn aber alle englischen Kapitäne der Weisung der eng¬
lischen Admiralität Folge leisten, dürsten den neutralen Mächten
klar werden, in welche Lage sie durch diesen Flaggenschwindel ge¬
raten.

Ein englisches Flugzeug vernichtet.
Kopenhagen,  12 . Februar . Vorgestern näherte sich ein

englisches Flugzeug Brüssel, wahrscheinlich mit der Absicht, das
deuffche Heerlager in der Nähe von Brüssel zu bombardieren. Als
der Engländer sichtbar wurde, stieg sofort eine deutsche Taube auf
und es entspann sich ein erbitterter Luftkampf, der mit dem Siege
des deutschen Flugzeuges endete. Das englische Flugzeug stürzte
plötzlich senkrecht zu Boden. Die beiden englischen Insassen waren
sofort tot. t

Lriegsmüdigkeit in Frankreich.
Basel,  12 . Februar . Gustav Herve äußert in einem Leit¬

artikel in der „Guerre Sociale " die Hoffnung, daß die Sonntag
stattfindende sozialistische Konferenz in London den Krieg bis zum
Aeußersten fordern^ werde. Herve beklagt, daß in Frankreich
Kriegsmüdigkcit zu spüren sei, sogar unter den Truppen . Die
„Humanite " veröffentlicht den stenographischen Bericht über die
Nationalkonferenz ' der französischen Sozialisten vom 7. Januar.
Minister Sembat sagte in seiner Rede, Symptome von Müdigkeit
seien nicht zu leugnen, aber erklärliche voreilige Chauvinisten hatten
die Zerstückelung Deutschlands gefordert. Diese Drohung habe zur
Folge gehabt, daß sich das ganze deutsche Volk wie 1813 erhob. —-

Die Londoner Sozialistenkonserenz beschloß, laut zu erklären, daß
die Sozialisten gegen jede Eroberung sind.

8a MMllM m  MWS.
Berlin,  lieber den Besuch des Kaisers bei der Armes

Mackensen bringen der „Berliner Lokal-Anzeiger" und das . Ber¬
liner Tageblatt " Mitteilungen ihrer zur Ostarmce entsandten Spe-
zialberlchtecstalter. 3m „Berliner Tageblatt " heißt es u. a.: Der
Kaiser dankte seinen Soldaten für alles, was sie bisher geleistet, ge¬
dachte der unzähligen Opfer an Gut und Leben, die das deutsche
Volk bisher so willig auf sich genommen und kündigte mit weit ver¬
nehmbarer gehobener Stimme an. daß ein ehrenvoller Friede er¬
zwungen werden müsse, ernste aber zuversichtliche Worte. General¬
oberst von Mackensen dankte dem Kaiser für seinen Besuch und ge¬
lobte im Hamen seiner Untergebenen, daß die 9. Armee alles daran
sehen werde, um das ihr büsher geschenkte vertrauen des Kriegs¬
herrn auch weiterhin sich zu erkämpfen und in Russisch-Polen durch-
zuhalten, so lange es not tue. — 3m „Berliner Lokal-Anzeiger
heißt es zu der Ansprache des Kaisers: Der Kaiser sprach zu den
Truppen Mackensen's von innerer Erregung bewegt. Er dankte
ihnen für die bewiesenen Bravourleistungen und forderte 1» neuer
Anentwegtheik und zu neuen Taten ans, denn noch seien die Feinde
nicht gänzlich besiegt, aber es dürfe nicht geruht werden, bis sie nie¬
dergerungen seien. Bei diesen Worten machte der Kaiser mit seinem
Rciksiock eine so energische Bewegung, daß an feister eigenen Wil¬
lensmeinung kein Zweifel bestehen konnte.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,  10 . Februar . Amtlich wird verlautbart:

10. Februar . Die allgemeine Lage in Polen und Westgalizien ist
unverändert , die Kämpfe in den Karpathen bauern an. Die Buko.
wina ist bis zur Suczawa vom Feinde gesäubert, der stellenweise
fluchtartig zurückweicht. Mit unbeschreiblicherFreude begrüßt die
Bevölkerung unsere vorrückenden Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von H ö t e r , Feldmarfchalleutnant.

WB na. Wien,  11 . Februar . Amtlich wird verlautbart:
11. Februar, mittags. In Russisch-Polen und Westgalizien, abge¬
sehen von Slriilleriekämpfen, keine Ereignisse. An der Karpathen-
sront wurden im Abschnitt westlich des Uzsoker Passes russische An-



iliiUc und einzelne partielle Vorstöße unter starke » Aerlusten des
Feindes zurückgeschlagen.

Im Waldgebirge und in der Bukowina sind erneut Fortschritte
zu verzeichnen . Mehrere hundert Gefangene sowie Maschinenge¬
wehre wurden eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstass:
v . Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Verstärkung der Zweiten russischen Verteidigungslinie.
Von der russischen Grenze,  11 . Februar . Die rus¬

sische Heeresleitung hat Tausende von Arbeitern angeworben , um
die Ausgestaltung der zweiten Verteidigungslinie in größerem Um¬
fange als bisher herbeizuführen . Besonders die Festungen Kowno
und Breft -Litowsk werden durch Tag und Nacht fortdauernde Ar¬
beiten verstärkt , ebenso die Festung Jwangorod . Namentlich bei
Breft -Litowsk sind lleberschwemmungsanlagen hergestellt worden,
die einen großen Teil des Vorgeländes unter Wasser setzen sollen.
In der Bevölkerung ist man über die neuen Maßnahmen der rus¬
sischen Heeresleitung und die betreffenden Arbeiten an den
Festungen in höchstem Grade beunruhigt , denn man nimmt allge¬
mein an , daß der Rückzug der russischen Armee nicht mehr lange
auf sich warten lasten könne.

Die Erfolge der Oefierrercher.
K. K. Kriegspressequartier,  11 . Februar . Der Ober¬

befehlshaber der Karpathenarmee Vorewic äußerte sich einem Be¬
richterstatter des „Berliner Tageblattes " gegenüber über die Lage
in den Karpathen : Gewiß , es steht erfreulicherweise gut . Es ist
freilich noch immer ein 5)in - und Herwegen : an einer Stelle werfen
wir dis Russen zurück, dann sammeln sic sich und suchen mit ver¬
stärkten Kräften an einer anderen wieder vorzudringen , aber diese
ganzen Aktionen haben nur eine untergeordnete Bedeutung ; nie¬
mand vertiert gern an Rauni , und um dem Raümverlüst in Galizien
zu begegnen , parieren die Russen durch Angriffe auf Ungarn . Wir
haben sie indes jetzt in den ganzen Karpathen über Ungarns Gren¬
zen zurückgcworfen , mit einer Ausnahme , des Duklapastes . Auch
da entscheidet es sich vielleicht schon in dieser Stunde , ob der Feind
sich auf diesem letzten Fleck ungarischen Bodens behaupten kann.
Auf die Frage des ungarischen Berichterstatters Molnar , ob noch
einmal ein russischer Angriff in Ungarn zu besürchtcn sei, antwor¬
tete dev Feldherr : Ungarn kann ganz ruhig sein . Es ist nicht der
geringste Grund zur Besorgnis . Ich halte es für ausgeschlossen,
daß es noch einmal bedroht wird . Wenn es den Russen wirklich
noch einmal gelingen würde , an irgend einer Stelle einzufallen , so
würden sie auch nichts vorfinden , als ein paar arme zerstörte Dör¬
fer , in denen nichis zu holen ist.

W i e n . Der Zusammenbruch des als gigantisch ausposaunten
russischen Angriffsplanes in der Bukowina , der nun mit Hilfe deut¬
scher Verstärkungen herbeigesührt ist, und die baldige völlige Räu¬
mung der Bukowina durch die Russen unvermeidlich macht , erfüllt
die hiesige öfssntiichs Meinung mit stolzer Befriedigung und ver¬
stärkt die Hoffnung , daß auch die Tage der russischen .Herrschaft in
Galizien gezählt sind. Es wird als eine angemessene Fugung des
Schicksals empfunden , daß dieser Zusammenbruch mit den hohlen
Großsprechereien zusammenfällt , womit bei der Wiedereröffnung
der Reichsduma vor allem Sasonow dem russischen Volke und öcn
Neutralen Sand in die Augen zu streuen versucht hat.

WB na . B u k a r e st , 11. Februar , lieber die Kriegslage
im Osten  schreibt der Si'ritifer der „Independence " : Die Russen
räumen nicht nur die Bukowina , sondern nach eigenem Geständnis
auch die Karpathenmisse . Dieses bedeutet , daß der Druck der öster-
reichisch-ungarifch -deutscheN Armeen sich so stark fühlbar macht , daß
die Russen irotz ihrer numerischen Ueberlegenheit , die allerdings
nicht mehr so groß sei wie im August , sich zurückziehen müßten . Im
allgemeinen bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Galizien vermutlich,
daß diese Provinz vom Feinde gesäubert werden soll. Wenn cs
richtig ist, daß die Verbündeten auch bei Kolonien erfolgreich
kämpfen , so wird man sich daran gewöhnen müssen , daß die russische
Flagge auch in Lemberg in kurzem in Gefahr sein wird . Die Räu¬
mung der Bukowina und der Karpathen sind zwei wichtige Ab¬
schnitte des Krieges . Wenn die Russen nicht bedeutende Verstär¬
kungen erhalten , sind beide Ereignisse , berufen , einen großen Ein¬
fluß aus den weiteren Lauf des Krieges auszüüben.

WB na . Wien,  11 . Februar . Bei dem Empfange der Be¬
amtenschaft des gemeinsamen Finanzministeriums wies der gemein¬
same Finanzminister v. Körber auf die Kraft der Monarchie hin,
deren Völker in wenigen Tagen beinahe drei Milliarden freiwillig
als Kriegsanleihe aufgebracht hätten , und sagte : Wir haben den
treuesten und besten Bundesgenossen und werden ihn uns zu er¬
halten wissen . Wir können mit ruhiger Zuversicht abwarten , wie
unsere vereinigten Waffen die Schlußrechnung gestalten werden.
Der Minister erinnerte schließlich daran , daß alle Völker der
Monarchie begeistert dem Rufe des obersten Kriegsherrn gefolgt feien
und mit einem bewunderswerten Heldenmut gekämpft haben . Nach
dem Kriege werden dis Völker inne werden , daß ein jeder Staat,
wie auch die innere Organisation sei, stets mit entschlossenem Willen
zu klaren Zielen geführt werden müsse.

WB na . Wien,  11 . Februar . Das „Fremdenblatt " bespricht
die gestern in der Duma gehaltenen Reden und betont , daß noch
nie Staatsmänner eine solche bewußte Entstellung von Tatsachen
mit einer solchen "Kühnheit vorgebracht haben wie Sasonow und
Goremykin . Aufrichtig war Sasonow nur , als er von der glän¬
zenden Zukunft Rußlands am Schwarzen Meer vor den Mauern
Konstantinopels sprach . — Die „Reichspost " sagt : Die Neutralen
sowohl am Schwarzen Meere als am Mittelmsere , werden durch
die Reden Goremykins und Sajonows , die die wirklichen Plans
Rußlands enthüllt Lichen , nicht freundlich berührt werden und sie
werden danach die Haltung Rußlands ihren Staaten gegenüber zu
bewerten wissen.

Russische Lenzeshosfnungeu.
Wien,  11 . Febr . Wie aus Petersburg berichtet wird , heißt

cs in einem Bulletin des „Rußki Invalid ", die militärischen russi¬
schen Kreise sehen dem bevorstehenden Frühjahrsfcldzug mit den
besten Hcsfnungen entgegen . (Der General „Winter " hat demnach
die Russen enttäuscht - Die Red .)

Die türkisch-russischen Kümpfe.
WB na . Ko n sta n t i n o p e l , 11. Februar . Ein halbamt¬

liches Telegramm aus Jseban an der türkisch -russischen Grenze mei¬
det , daß die Russen vorgestern und gestern mehrere Angriffe ans
Egriklissa und Lespik unternahmen . Die Angriffe wurden unter
großen Verlusten der Feinde durch die kraftvolle Offensive der
türkischen Truppen zurückgewiesen . Die Russen zogen sich in Un¬
ordnung zurück und ließen eine große Menge Kriegsmaterial
zurück.

Mleilis Süftteiftingea«
Brüsse  l . Generalleutnant Freiherr von Schütz zu Holz¬

hansen , der Kommandant der 28 . Landwehrbrigade , ist hier ge¬
storben.

Amsterdam.  Nach einer» englischen Blatte liegen im Hafen
von Liverpool nicht weniger als 42  Schiffe mit Nahrungsmitteln,
die infolge Mangels an Arbeitskräften nicht ausgeladcn werden
können . ' Die Arbeiterorganisation verweigert die Zustimmung , daß
belgische Flüchtlinge als Aushilfskräfte angenommen werden.

Köln.  Der preußische . Landtagsabgcordncte Imbusch ist ver¬
wundet in rusische Gefangenschaft geraten.

Luxemburg.  Französische Blätter melden , die russische
Regierung habe aus Drängen der englischen , französischen und bel¬

gischen Kapitalisten General Iwanow besohlen , den gnlizische» ,
Petroleumquellen einen wirksamen Schutz angedeihen zu lassen.

WB na . Pari  s . Der „Temps " erklärt , General P a » «Meile
noch in Paris und habe keine andere Mission in Rußland , als dem
Oberkommando einige Auszeichnungen zu überbringen.

Die deutsche Hungersnot.
Petersburg.  Die „Nöwoje Wremja " fühlt sich veranlaßt,

ihre eigene Meldung über die Hungersnot in Deutschland zu wider¬
rufen , nachdem sie zu ihrer eigenen Verwunderung aus Anzeigen
deutscher Warenhäuser die billigen Preise für Fleisch , Fische und
Gemüse in Deutschland erfahren hat . Die Preise sind im Verhält¬
nis zu den russischen sehr billig . Sibirisches Wild z. B . sei in Ber¬
lin billiger zu haben , als in Petersburg . Das Blatt knüpft hieran
den Wünsch , eine strengere Ueberwachung auf russische Ausfuhr
vorzunehmen , da auf doinfclben Wege , auf dem Wild nach Deutsch¬
land komme , auch russisches Getreide de:» Feinde zngeführt wer¬
den könne . (Ctr .)

K o n st a n tinopel.  Es muß eine wahre Odyssee gewesen
sein, welche die gerettete Besatzung der „Emden " bis zu ihrem Ziele,
dem sicheren türkischen Boden , erlebt hat . Nicht minder heldenhaft
als ihr Kampf in den indischen Gewässern war diese unter unglaub¬
lichen Verhältnissen unternommene Fahrt . Von Sumatra aus
haben sic in verschiedenen Kreuzfahrten auf einem Schlepper den
Indischen Ozean passiert und langten vollständig unbemerkt in
Somaliland an . Von dort durchführen sie bei Nacht die Straße
von Perini , ivorauf cs ihnen glückte, in Manzar , eine halbe Stunde
südlich von Hodeidah , zu landen . Sie erhielten rechtzeitig die Mel¬
dung , daß vor Hodeidah sich ein französischer Kreuzer befand . Cs
sind insgesamt fünf Offiziere , mehrere Unteroffiziere und vierzig
Mann . Sie führten mehrere Maschinengewehre , ferner Mauser¬
gewehre und reichliche Munition mit sich. (Cir .)

M Mi 1t?Mi Mw
Graf Zeppelin  gewährte Herrn Karl o. Wiegand , de:n

Vertreter der „United Preß " in Berlin eine Unterredung über den
Luftangriff gegen England . Der Gras kam eben von einem Ort
an der Küste , wo er die Luftschiffe untersucht hatte , die an dem
Angriff über Norfolk beteiligt gewesen waren , und wollte sich nach
seinen Werken in Friedrichshafeu begeben . „Der Luftkrieg, " so er¬
klärte er , „muß sich zu einem maßgebenden Faktor in dem Dölker-
streite entwickeln : er kann ebenso wichtig werden , wie der Krieg
unter Sce , der freilich noch von der weitern Entwicklung der
Kriegsschiffe abhängt , Ob jemals große Schlachten in der Lust zwi¬
schen starken Luftflotten stattfinden werden , ähnlich den Geschwa¬
dern aus See , wird erst eine spätere Zukunft lehren . Ich für meine
Person neige nicht zu dieser Auffassung ." Was die Nichtkämpfer
angeht , die aus Luftschiffen von Geschossen getroffen werden , so
erklärte Graf Zeppelin : „Niemand bedauert das mehr als ich, allein
sind keine Nichtkämpfer durch andere Kriegswerkzeuge getötet wor¬
den ? Weshalb denn dieses Geschrei ? Lediglich weil England
fürchtet , daß die Zeppeline seine glanzende Vereinsamung zer¬
stören könnten , weil es ihm nicht gelingt , etwas Äehnliches zu
bauen , und es daher hofft , die Erbitterung der ganzen Welt her¬
vorzurufen , damit ein Druck auf Deutschland gegen die Verwen¬
dung einer England nicht zur Verfügung stehenden Waffe ausge¬
übt "werde . Die Besatzungen der Luftschiffe sind größeren Gefahren
ansgcsetzt als die Kämpfer in allen andern Zweigen der Wehr¬
macht , allein sie handeln ebenso menschlich wie diese. Es liegt uüch
nicht in ihrer Absicht und ihrem Wunsch , Frauen und Kinder zu . tö¬
ten ; sie wollen das nicht niehr als die Offiziere und Kanoniere der
Artillerie . So weit es in ihrer Macht steht , suchen sie es zu vcr-
meiden . Der beste BeweiMsür ihre menschstcheii Regungen liegt
in der Tatsache , daß in den kürzlich von ihnen besuchten Städten
unaeplatzte Sprengkörper gefunden worden sind . Wenn ein Zep¬
pelin von dem Feinde bemerkt und in esrt heftiges Feuer genom¬
men wird , so hängt seine Sicherheit davon ab , ob ihm ein rascher
Aufstieg gelingt . Zu diesem Ende kann es durchaus notwendig
werden , Bomben als Ballast abzuiverfen . In diesem Falle werden
die Zündschnüre , wenn möglich , losgelöst , bevor das Geschoß abge-
worfcn wird . Ich zweifle nicht daran , daß über den englischen
Städten so gehandelt worden ist." Auf die Frage , wie man nach
der Ansicht fcs Grafen im Hinblick auf diese neue Art der Kritg-
sührung klar umreißen könne , wann ein Lustangriss auf eine Stadt
oder einen Ort zulässig sei, antwortete der Gras : „Ich möchte die¬
selben Vorschriften anwenden , die für den Krieg zu Lande gelten.
Diese Vorschriften beruhen auf zwei ungeschriebenen Gesetzen : dem
Gesetz der Menschlichkeit , das verbietst , da , wo es sich vermeiden
läßt , Nichtkämpfer zu töten , und dem Gesetz der militärischen Not¬
wendigkeit oder Gebot . Eine nicht befestigte Stadt oder Ortschaft,
die jedoch von militärischen Strcitkrästen besetzt oder auch nur durch
Schützengräben verteidigt erscheint , ist einem Landangrifs unbe¬
dingt ausgesetzt , außer wenn sie übergeben oder geräumt ist. Daß
solche Ortschaften ost angegriffen und zusammengeschosscn werden,
haben Sie wohl selbst Gelegenheit gehabt , auf beiden Fronten in
dieser» .Kriege zu. beobachten . Wenn eine Stadt oder Ortschaft von
militärischen Streitkräften besetzt ist, die aus Luftschiffe feuern,
oder wenn sie Geschütze zu diesem Zweck ausgestellt Hatz so erscheint
es durchaus richtig , daß sie einenr Luftangriff genau so ausgesetzt
ist, wie wenn der Angreifer aus Infanterie oder Artillerie be¬
stünde ." Die Frage des Berichterstatters , ob ein Luftangriff auf
London beabsichtigt sei, beantwortete der Graf lediglich damit , daß
man sich mit solcher Frage an den Admiral - oder Generalstab zu
richten hätte . Auch die Frage , ob die Zeppeline in diesem Kriege
seinen Erwartungen entsprochen hätten , wollte der Graf nicht be¬
antworten : indes gab er offen zu, daß es noch manches zu bessern
gäbe . Er wolle aber nicht sagen , daß er mit den Leistungen nicht
zufrieden sei, sondern nur , daß man erst vor den Anfängen der
Wissenschaft der Lustschissahrt stehe. Schließlich verwies Graf
Zeppelin den Ausfrager , der wissen wollte , welche tatsächlichen
militärischen Leistungen die Zeppeline aufzuweisen hätten , wieder¬
um NN den Admiral - und Generalstab.

Aus der Unterredung des Grafen Zeppelin

mit einem Amerikaner seien noch folgende Fragen und Antworten
erwähnt:

„Haben Sie im Lause des Krieges ein Zeppclinschiff persön¬
lich geleitet ?"

„Ich hatte den sehnlichen Wunsch und bin auch immer bereit,
ein solches Kommando zu übernehmen , wenn cs van mir verlangt
wird . Ich habe meinen sehnlichen Wunsch den Notwendigkeiten
des Krieges untergeordnet und mich dort zur Verfügung gehalten,
wo ich nötiger bin'. Außerdem sollte ein Zeppelinkrcuzcr nichts an
Bord haben , was nicht als Ballast abgcworsen werden könnte , fügte
er weiter hinzu . Er machte mir das überraschende Geständnis : er
hoffe sein Lebenswerk mit einer Luftfahrt über den atlantischen
Ozean ans einem seiner Luftschiffe krönen zu können ." „Ich habe
noch einen großen Ehrgeiz ", sagte er , „ich wünschie , daß ein Zeppe¬
lin das erste Luftfahrzeug ist, das Europa und Amerika auf dem
Luftwege .verbindet ."

„Sie glauben also daran , daß eine Luftreise von Europa nach
Amerika zu ben Möglichkeiten gehört ."

„Nicht nur zu den Möglichkeiten , sondern zu den praktischen
Zukunftseinrichtungen . Die Lufifchiffreise wird eimna ! die schnellste
und sicherste Art der Reise werden ."

„Leber die Dauer der Reise , sagte er , sie würde etwa drei bis
vier Tage , vielleicht etwas länger , vielleicht etwas weniger lang
dauern ."

Die Zeppeline werden für den Krieg einen großen Austrieb,
für den Handel und Verkehr «ine größere Geschwindigkeit und Trag¬
kraft bekommen . Vergessen Sie nicht , wie lange es dauerte , ehe
Eisenbahn und Dampfschiffe sich zu den jetzigen Graden der Bauart
entwickelten ."

„Ob er nicht einen Zeppelin nach St . Franzickko zur Ausstellung
schicken möchte, " fragte ich ihn.

„Nein !" antwortete er , „ich möchte nicht , daß Zeppeline die

erste Reise nach Amerika im Lagerraum eines Dampfers als Ge¬
päckstück machen ." |

Der Graf erzählte dann noch stundenlang von seinen Erleb¬
nissen in Amerika während des Bürgerkrieges und bei späteren
Gelegenheiten von seinem Zusammentreffen mit Päsidenien Lincoln
und Karl Schurz , und daß er den Niagarafluß unterhalb der ameri¬
kanischen Fälle durchschwonnnen habe , um den vollen Kreis des
Regenbogens zu sehen , und daß der Ort Superior im Staate Wis-
künsin beinahe den Entschluß gefaßt hätte , sich dem Deutschen zu
Ehren in Zeppelin umzutaufen ufw.

Er legte bci diesen Erzählungen eine Klarheit des Ausdrucks
und eine Schärfe des Gedächtnisses an den Tag , die für einen
Mann seines Alters geradezu erstaunlich sind, wie man denn
überhaupt seine Greisenjahre dem Grafen keineswegs ansieht . Er
schloß : „Ich hatte viele Freunde in Amerika , aber wenige haben
mein Alter erreicht , und ich fürchte , daß , wenn ich einmal mir
meinen Kreuzern da drüben cintrcife , keiner mehr am Leben sein
würde ."

TsgevUimdschau.

WB a . Berlin,  11 . Februar . 5 . TR.  der Kaiser hak sich
wiederum aus den östlichen Kriegsschauplatz begeben.

Eine Kriegsrede des Kölner Erzbischofs . In einer Katholiken¬
versammlung hielt , wie aus Köln gemeldet wird , der Kölner Kar¬
dinal v. Hartmann eine bemerkenswerte Ansprache , versichernd , das
Kaiserwort : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur noch
Deutsche ", habe in der Volksseeie ungeteilten Anklang gefunden

Iund ihre Gefühle trefflich zum Ausdruck gebracht . Alle Deutschen
beherrsche jetzt eine lückenlose Einigkeit für Kaiser und Reich.
Gegenwärtig seien Gottvertrauen und Ausharren vonnöten . Für
den Soldaten falle das geduldige Ausharren in den Schützengrä¬
ben schwerer als wageinutiges Draufgehen , indessen steht es gut
um uns in Ost und West , gut um unsere Armeen ; die UNS schlitzen.
Gott wird nicht zulassen , daß das atheistische Frankreich miö das
orthodoxe Rußland das blühende religiöse Leben in unserem Va¬
terland zugrunde richte . Darum Vertrauen auf unsere gerechte
Sache , unsere braven Truppen und unseren edlen Kaiser , den alle
Hohenzollerntugenden seiner Vorfahren zieren ! Vor allein aber

, Vertrauen auf den Lenker der Schlachten , zu dem wir treu und un¬
ablässig beten .. Nachdem die Absendung eines KaisertÄegramms
beschlossen worden , ging die Versammlung unter Hochrufen alif
Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph auseinander.

Ein Gespräch mit dem König von Bayern.
(Cir . Bln .) König Ludwig von Bayern  empfing

den Amerikaner Edward Lyell Fox in München . Die Erzählung
des Berichterstatters , die in der „Vojs . Zeitung " wiedcrgegeben
wird , enthält u . a . folgen .de Stellen .: Nachdem der König über
A m e r i k a gesprochen und unter anderem beinerkt hatte , daß dieses
von seinem Hanptfeind durch den Stillen Ozean getrennt werde,
sodaß es einen Krieg im eigenen Lande nicht zu fürchten brauche,
ging er aus deutsche Verhältnisse über und sagte : „Wir fühlten seit
Jahren , daß dieser Krieg einmal kommen würde , aber ivir wollten
stets nur den Frieden.  11 Jahre hindurch habe ich selbst zu
jeder Stunde für den Frieden gewirkt , doch stets waren wir von
eifersüchtigen Nachbarn umgeben . Der König erinnerte an die
Einführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich  und an
die Zurückbehaltung der Reserven in Rußland,  dann fuhr er
fort : „Ja , wir spürten , daß der Krieg kommen würde , doch wir
fürchteten ihn nicht . Deutschland wird bis zum letzten
Blutstropfen kämpfen.  Sie brauchen nur den Geist nn-
serer Truppen zu beobachten und den der Freiwilligen , die betrübt
darüber waren , daß ihr Angebot abgewiesen werden mußte . Wir
haben jetzt keinerlei Rekruten nötig , und wenn wir neue Leute ein¬
stellen , so sind Hunderte und Tausende mehr als wir gebrauchen
zur Stelle , um bis zum Ende dem Vaterland zu dienen ."

Fox fragte den König , welches Ende  er voraussehe , wann
Friede geschlossen werden könnte . „Der Krieg wird nicht eher
zu Ende sein, als bis wir F r i e d e n s b e d i n g u n g e n erhalten
werden , die wir als unseres Volkes und der gebrachten Opfer für
würdig erachten . Dieser Krieg war uns aufgedrungen . Wir halten
ihn aus . Wir hören nicht eher auf , als bis wir einen unantastbaren
Sieg errungen haben werden . Herz und Seele des ganzen Landes
sind an diesem Kriege beteiligt . Zwischen allen deutschen Königen
und Bundesfürsten herrscht völlige U e b o r e i n st i m m u n g , wir
verkörpern einen Gedanken , eine Hoffnung , ein Ideal , einen
Wunsch !"

Als For die Sozialdemokratie  erwähnte , sagte der
König : „Wir Deutsche streiten uns wohl unter uns in Friedens¬
zeiten , doch wenn wir von Feinden umgeben find , sind wir einig.
Die Sozialdemokraten wissen , daß sich der Krieg sowohl gegen
unsere Existenz richtet , wie gegen die ihrige . In Zeiten der Nor
ist Deutschland stets eine einige Nation , andere Dognien als das
vom Vaterlands verlieren jode Bedeutung ."

„Aber nach dem Krieg , Majestät , was dann ? Wird dieser
Krieg der letzte sein, den die Erde gekannt hat , weil er so entsetz¬
lich ist, daß die Welt keinen zweiten dulden wird ?" Der König
lächelte : „Durch mehr als vierzig Jahre haben wir für den euro¬
päischen Frieden gearbeitet . Doch gab cs trotzdem Zeiten , wo
unsere Politik derartig war , daß es für uns besser geschienen
hätte , einen Krieg zu haben . Unsere Hände sind rein ! Jens
haben den Krieg uns aufgezwungen . Wir haben kein Verlangen
danach gehabt . Ist er vorbei , werden wir von neuem ausbauen.
Ich sehe eine Zeit großer Blüte  für uns kommen . Wir wer¬
den nicht verarmen . Viels unserer Industrien sind jetzt Tag und
Nacht tätig . Bis zum August waren sie mit den Erzeugnissen des
Friedens  beschäftigt , jetzt sind sie cs mit Kriegs  artikeln.
Wir bedürfen augenblicklich so vieler geschickter Handwerker , daß
wir sie nicht einmal ihrer Beschäftigung entziehen dürfen , um sie
mit ihren Regimentern nach der Front zu schicken. Nach dem
Kriege werden die I n d u st r i e n so tätig sein wie vorher , denn
sie werden wieder Friedensprodukte anznfcrtigen haben . Jene
Werkstätten aber , die augenblicklich feiern  müssen , werde»
später noch einmal so stark  beschäftigt sein . Der Krieg , so
schlimm er auch sein mag , kann dem wirtschaftlichen Auf¬
schwung eines Landes wie Deutschland nicht Ein¬
halt tu n ."

WBira . Essen , 11. Fcdr . Der König,von Bayern ist heute vor¬
mittag 9 Uhr , von Villa Hügel kommend , im Hauptverwaltungs¬
gebäude der GußstaWubrik eingetroffen , wo in der Ehrenhnlle
die Vorstellung der Mitglieder des Direktoriums und der stellver¬
tretenden Direktoren erfolgte . Im Lichthofe des Hanptverwaltungs --
'gebäudes begrüßte Herr Krupp v. Bohlen und Halbäch den .König
mit einer Ansprache , woraus dieser erwiderte . Nachdem einige
Ordenücmszeichnungen bekannt gegeben worden waren , hielt Direk¬
tor Dr . Ehrensberger einen längeren Vortrag über die Entwick¬
lung der Kruppschen Werke, , insbesondere der Gußstahlsabrik.
Daran schloß sich die Besichtigung des Hauptverwaltungsgebäudes
und der Bestich des Stammhauses an . Nachdem noch einige Be¬
triebe steskchtigt waren , erfolgte um 12 Uhr mittags die Rückfahrt
zur Villa Hügel . Nachmittags setzte der König seine Rundfahrt
durch eine Reihe weiterer . Betriebe der Gußstahlsabrik sorr , um
gegen 5,30 Uhr nachmittags wieder zur Villa Hügel zurückzukehren.

Königsberg i. Pr . In der Kriegshitfskommission führte der
Oberprösident Batocti aus , die schwierigste und wichtigste Aufgabe
sei die Frage der Wiederbevölkerung der . Provinz , da gegen
300 000 dis Heimat verlassen mutzten . Augenblicklich sei der sechste
Teil Ostpreußens von Bewohnern fast ganz geräumt . Die Lcmd-
wirtfchaftskammcr beabsichtigte , die Flüchtlinge im Frühjahr nls
Arbciter in landwirtschaftlichen Betrieben Ostpreußens nntcrz '-!-
brrngen.

WB na . Petersburg . Nach einer Meldung des „Rjetsch " ver¬
anstalteten die japanischen Behörden überall , wo sich deutsche
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teVtii "? 1'' großartige Weihnachtsfeiern . Besonders pracht-
w mr,j ^ür öcn  Kapitän v . Meyer -Waldeck . Der
Mit 3U  o. c!em  Äweck von den Sendalbergen gebracht
jf ™ unzähligen Lichtern geschmückt.

k ^ lne Rrckerredung mit dem preußischen
-clndwirtschKstsminisier.

ahianti C1Tin"̂ ^̂ *Cr  bj: nc ^ cn  über eine Unterredung , die Angela
P « er kr ^ . '' Enbuna " mit dein preußischen Landwirt-
Fr 'or . v. Krf. n V u ' D- Schorle  m e r gehabt hat . Danach
eil ein u . a . auseinandergesetzt , ein wie großer
öfeifcbVr ’? -  deutschen über England für die Neutralen sei.
ermitteleinnn ?.. ^ ' u. g werde es nicht mangeln , da die fehlende

rung wetchemackVw ^ i' ,c, != , mö  Rübenernte wie Zucker-
Kkibercm „ ’;„ .'c ‘n >- !bcri3s - 2m übrigen beginne im Mai schon

«Eg # 5' 1,CbCr dieG - treidefrage  äußerte

m  England ^ veraibt Cnme  ausgezeichnete Ernte . 1914 eine sehr
erttausend seit dem Ausbruch des Krieges
Millch 'nm un " User Land - erlassen haben , und daß
>er, in welmen fiö ~:.olüclten im Auslände mit den Mitteln der
helfen auch für ®? Plen > ernährt werden . Wir können in-
on erreicht , aufs Lj tIC 0sgefangencn , deren Zahl jetzt fast eine
Der Ausfröger'
»Tage einschränkend '-. dann aber zu erklären , daß noch
lu n g von W e i' f r estr m m u ngen  bezüglich der S)  e r -
Der Minister : 7. . ~ 0 * getroffen werden mußten ? "
Weit eneraück - e» m " ?Wrn kriegführenden ' Nationen haben
-en die Deutkclien m ■r *ti0ungen erlassen . In Frievenszeiien
Kn Deutschland c‘n  und Roggen ans , so daß das
-Jetzt wird =,? ur den letzten Jahren an Weißbrot gewöhnt
fto Das ist jJ - an Roggenbrot gewöhnen
Mon heute , obmnVJTt 0 jüngsten Verfügungen . Ich
Usfagen läßt U'ch über die Erpte von 1915 noch nichts
n wird ." " ' v nmetn , daß es Deutschland nicht an Brot
k°r Ausl

kr
Uc:

Bedürfnisse h! 5 ' o denn aber die Arbeitskräfte  für
D >r Minister ^ Wirtschaft ausreichend ? "
Mckervserde cr  Krieg hat uns viele Arbeitskräfte und

r und Damvbnm Uu ^ u Aber wir haben die Pferde durch
ieutralen ersetzt . Die ausländischen Arbeiter , die

weil es ibnen ^ stummen , sind fast alle in Deutschland ge-
chrn Feldarbeiter 0ut  Seht . Außer diesen sind auch die
" russischen SUim, . oueben . Sie wollen lieber in Deutschland
ku, so könnten sein . Sollte der Krieg sehr lange
si' ügt werden ." *f)  ° le  Kriegsgefangenen bei der Feldarbeii
Der Ausfrager ' f
Ken SSottcs ' burrfim ^ 10 ? . üben also , daß die Ernährung des
d - r Minister ist ? "
l che ® r ü nf .’ rl « zum Schluß : „ Ganz sicher , Wirt¬
el Frieden -- -. i ^ Werden Deutschland nicht zwingen,
P ' d noch FraMrein W ^ en . Ich bin der Ansicht , daß weder
Wuszuhasten wie W der Lage sein werden , den Krieg so
Iund blicken beshnrt -f *1 . Ian k - Wir haben ausgezeichnete Sol-
touropa die Wodlm ? " ^' ^ auensvÄl in die Zukunft ; der Friede
Monds entzogen w ^ üergeben , die ihm durch die Feinde

DB iüi. ***** nordischen Reiche.
U haben bdtchlossei ? Februar . Die drei nordischen

M - ',erhand !unaen 't ,’ n  Malmö begonnenen gemeinschast-
Wesperrrmg sowie dev imb über die Frage der deutschen
u 1 billigst haß si^ / .. FH 8Ü!chen Erklärung zu beraten , die zu-
l-  bedienen , sowie ^" hlischen Handelsschiffe der neuiralen
gordischen Gewäss ^ iWb ^ die Frage der treibenden Minen in
«nbesiimint . ' ' Die Zeit der neuen Zusammenkunft ist

istdesh.heim. Mttsrkirrgsn.

Dlchöfiichen Üiriplei ? r 1 ^ 9f von hildesheil » wurde der Regens
fj'  eust gewährst Firnnars in Hildesheim , Professor Dr.

x ? Ul! seiner '^ aciv 3» hohenlohe -Langenburg gibt die
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wurden zum Berkauf gebracht . Die große Masse der Anleiheeigc ->-
tümer denkt gar nicht daran , sich des kostbaren Besitzes , der ihm
trotz der Eeldstüfsigken über S Prozent Zinsen bringt , zu ent-
äußern . Eine kleine Schar spekulaiiv veranlagter Leute ist es , die
da glauben , ein gutes Geschäft machen zu können , wenn sie jetzt
Verkäufe in der Kriegsanleihe des Jahres 1914 vornehmen , um da¬
für die neue Anleihe , die im Mürz emittiert werden soll , hereinzn-
nohmen . Die Rechnung der Spekulation ist sehr einfach , sie glaubt,
daß der Cmissionsiurs der neuen Anleihe sicher unter dem foge-
nannien Börsenpreis der älteren Anleihe liegen werde . Aber die
scheinbar einfachsten Deduktionen sind zuweilen am wenigsten zu¬
verlässig . Die bieichsrcgierung üenit gar nicht daran , ihrer Er¬
wägung über die höhe des Cmisstonspreises der neue » Anleihe die
willkürliche Kursbewegung des freie » Marktes der Börsenbewegung
zu Grunde zu legen . ' Für die Reichsregierung ist bei cher Bestim¬
mung des Ausgabepreises der neuen Anleihe die außerordentlich
günstige Placierung der älteren Anleihe maßgebend , und wenn
jemand glaubt , daß in jedem Falle der Emisiionspreis sich unter
dem sogenannten Börsenkurs halten Wisse , so kann er hierbei eine
Enttäuschung erleben . Eine solche würde besonders für kleine Ka-
pitalisten , die vielleicht von Winkelbankiers in der erwähnten Rich¬
tung beraten worden sind , außerordentlich bedauerlich sein . Seine
angesehene deutsche Bank und kcrn angesehener deutscher Bankier
wird seiner Kundschaft empfehlen , eine Spekulation in der Kriegs¬
anleihe des Deutschen Reiches vorzunehmen ; denn eine solche An¬
regung würde ein nnpntriotisches , die öffentlichen Interessen schä¬
digendes Beginnen fein . Wenn durch spetulaüve Verkäufe wirtlich
eine Wertminderung bezügiich der Kriegsanleihe einireten sollte , so
hälie ein jeder , der daran miigewirkt hat , sich die schwersten Vor¬
würfe zu machen.

* Zeitungssen d u n g e n an Angehörige des
Feldheeres  müssen vielfach bei den Aufgabe -Postanstalten
von der Beförderung ausgeschlossen werden , weil sie schwerer als
SO Gramm , aber nicht frankiert  sind . Ist außerdem der
Absender , auf ihnen nicht angegeben , so werden die Sendungen
unanbringlich . Empfänger wie Absender wundern sich dann , wo
die Sendungen verblieben sind , und schieben den nach ihrer An¬
sicht eingetretenen Verlust der Feldpost zur Last . Das Publikum
wird deshalb im eigensten Interesse ersucht , zu beachten , daß sich
im Feldpostbriefoerkehr die Portofreiheit nur auf Sendungen bis
50 Gramm erstreckst daß ein Uebergewicht bei portofreien Briefen
nicht zugelassen ist , und daß deshalb alle Briefe über . 50 Gramm
bis 875 Gramm kostet das Porto 10 Pf ., für noch schwerere Briefe
bis 550 Gramm 20  Pf . Dies gilt auch für Sendungen mit
Zeitungen . 7

* Einen neuen Fall der mißbräuchlichen Be¬
nutzung der F e l d p 0 ft , der sich zugleich als grober
Unfug  d a r st e l l t,  bildet die Versendung sogenannter Ketten¬
briefe als Feldpostkarten . Der Absender eines solchen Ketten¬
briefs verpflichtet den Empfänger , einen ^ aus " der Karte ange¬
gebenen Vers oder Spruch eine gewisse Zeit hindurch täglich an
einen anderen Empfänger weiterzusende » . Jeder neue Empfänger
hat sich derselben Verpflichtung zu unterziehen . Wer diesem Ge¬
bote nicht nachkommt , soll im Leben kein Glück mehr haben ; wer
das Gebot aber befolgst wird au einem bestimmten Tage eine
große Freude erleben . Das Publikum wird ersuchst möglichst
darauf hinzuwirken , daß derartige,unsinnige Belästigungen unserer
Soldaten im Felde verhindert werden.

Wiesbaden . Dem langjährigen Führer der Nüchternheiisbe-
wegung unter dem Eisenbahnpersonal , Eisenbahndirektor a . D.
de Terra , dem in seiner Eigenschaft als Hauptmann d . L . bald Pach
der Alobilmachnng die Führung eines Landftnrin -Bataillans über¬
tragen wurde , -ist der Charakter als Major verliehen worden.

iv <\ Die AuskunftssteUe für nassäuische Srieger in der Loge
Plato teilt zur Beruhigung vieler , die Angehörige seit langer Zeit
vermissen , mit , daß von emein Saidaien , von dem schon seit Sep¬
tember keine Nachricht eingslansen ist , jetzt ans Casablanca ^ein
Brief eintraf . Er befindet sich mit noch mehreren Soldaten dort
als Kriegsgefangener . Wie er schreibt , hat er schon mehr Briefe
nach Hause geschrieben , die aber alle nicht angetammen sind . Der
Grund , weshalb dieser  Brief durchging -, ist vielleicht die Bemer¬
kung , doß die Behandiung zu Beschwerden keinen Anlaß biete.

wc . Das Sammeln dar Küchenabfälle hat sich wie folgt gestei¬
gert : 5 , 12 , 19 , 20 bis 25 Kubikmeter . Natürlich entspricht auch
dies noch nicht der Menge , die gesammelt werden mußte , wenn sich
alle so daran beteiligten , wie sie es sollten.

— Leutnant Lehrer Kilburg,  von dem mir kürzlich melden
konnten , daß er das Eiserne Kreuz 1 . und 2 . Klasse erhalten hast
ist den öheldenlod gestorben.

— Der Präsident der Frankfurter Handelskammer und Direk¬
tor der Bank für Handel und Industrie , Geh . Kommerzienrat Jean
Andreae -Passavant , ist Mittwoch nachmittag kurz nach 4 Uhr im
Alter van 73 Jahren gestorben.

sc. Wiesbaden . L a n d e s a u s s ch u ß . In der gestrigen
Sitzung wurden folgende Beschlüsse - von allgemeinem Interesse ge¬
faßt : Aus dem Meliorationsfonds für 1916 wurden die gleichen
Beihilfen im Gesamtbeträge von 50 000 Mark bewilligt , wie ^sie
aus dem staatlichen Westfonds für 1915 gewährt werden . Weiter
wurde aus dem Meüorationsfonds für 1915 vorbehaltlich der Be¬
reitstellung der erforderlichen Mittel durch den 49 . Kommunalland-
tag , Zuschüsse für Fluß - und Bachregulierungen in Höhe von rund
10 000 Mark bewilligt unter der Bedingung , daß der Staat die
gleich hohen Zuschüsse leistet . Die Beiträge .für die Viehssuchenent-
schadigungsfonds für 1914 erhielten eine Festsetzung von 30 Pfg.
für das Pferd und 40 Pfg . für das Stück Rindvieh . Für die 5trnn-
kenpflegejtatiön Fraucnstcin wurde eine Beihilfe von 1914 ab auf
weitere drei Jahre gutgeheißen . Aus Mitteln der Nafsauischen
Vraickversicherungsanftalt wurden 7 Gemeinden des Regienmgs-
bszirks im ganzen 2925 Mark Prämien für Verbesserung ihrer
Fineriösch -Einrichtungen und 6 Gemeinden 20 000 Mark ^gering
verzinsliche Darlehen zur Anlegung von Hochdrnckwasserleitungen
bewilligt.

— Die Loge Plato , (Auskunftsstelle über im Felde stehende
nassauische Soldaten ) Friedrichstraße 35 , bittet alle Angehörigen
von vermißten Soldaten , über die bis jetzt keinerlei Nachricht ein-
gegangen ist , um Angabe des genauen Namens und Truppenteils
dcr Bermihten zum Zweck einer gemeinschaftlichen Eingabe an die
zuständige Stelle . Sollten den Angehörige,c nähere Umstände be¬
kannt geworden sein , welche auf die Spur führen könnten , so wird
gebeten , Aiese beizufügen.

Schicrstein . Die Jahresrcchnung 1913 schließt ab mit 217 545,36
Mark Einnahme , 217 966,21 Mart Ausgabe , mithin einer Mehr¬
ausgabe von 420,85 Mark . Es wurde beschlossen , für Kriegsnus-
gabLn eine Anleihe von 60 000 Mark aufzunehmen . Bei Be¬
sprechung der Etatsausstellnng für das nächste Sieuerjahr bemerkte
Bürgermeister Schmidt , daß voraussichtlich infolge der durch den
Siriefl verursachten Steuerausfälle und der für Unterstützungen für
die Singehörigen der Kriegsteilnehmer aufzubringenden Mitte ! eine
Steuererhöhung von 30 Prozent der Einkonimensteuer und eme
fplche von 40 Prozent für Grund - und Gebäudesteuer eintreten
chird . — Bei der Feststellung der Getreidevorräte fiel der Poiizei-
beamie Staub durch eine Lucke vom Boden in das darunterliegende
Stockwerk . Er kam mit dem Schrecken und einigen Schrammen
davon . ,

Naurod . Die hiesige Jagd wird in zwei Teilen verpachtet,
deren einer im Besitze eines Oberstabsarztes a . D . ist . während tu
bei » anderen eine Anzahl von Ortsangesessenen die Jagdberecytig-
ten sind . Seit längerer Zeit schon war es dem Militärarzt unmög¬
lich , auch nur dann und wann einen Küchenhasen zu erwischen , ob¬
wohl er die Jagd nach Möglichkeit geschont hatte . . Eines Tages
wurde ihm die Mitteilung , daß Pächter der Nachbarjagd ein Treib¬
jagen veranstaltet hätten , bei der das Wild aus seiner eigenen Jagd
zugeirieben worben sei . Das Schöffengericht in Wiesbaden ver-
nrtGifte 7 Jagdberechtige zu Geldstrafen . Auf ihre Berufung be¬
stätigte die Strafkammer das Urteil.

Frankfurt . Ein hiesiger Bürger Hai der Siadigemeinde Frank¬
furt 100000 Mark überwiesen . Die Siabk soll befugt sein , dieses

Kapichl zum Bau eines Boitbilonngeheims mit der Maßgabe z»
verwenden , daß für die Dauer des Krieges die Zinsen des Kapitals
der Zeniralfammlung dcr Kriegsfllrsorge zusließen . Nach dem
Kriege sollen die Zinsen mit je 300 Mark an je zehn m der Er-
merbsfähigkeit beschränkte , kriegsbeschädigte Familienväter bis zu
ihrem Ableben gezahlt werden

— Mit einem gefälschten Telegramm erbat der Eisendreher
Robert Richter von den Eitern eines jungen Mannes , den er nach
der Adresse seiner Eitern ansgesorscht hatte , 40 Mark . Er mietete
sich schnell ein Zimmer , damit die Wirtin ihn als den rechtmäßigen
Empfänger beizeichnen konnte und verduftete dann . Die Frau
mußte für den Betraq haften . Der Schwindler wilrde zu 2 Jahren
Zuchthaus , 300 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Chroer ' lust ver¬
urteilt . ,

— Der Magistrat hat die Höchstpreise für Kartosjeln von 4 auf
4,50 Mark für den Zentner in der Markthalle und von 9 auf
ll Pfennig für das Kilo im Cinzelverkanf heransgesetzt , um das
Geschäft etwa zu beleben . Der Höchstpreis für die Erzeuger ist
auf 0,50 Mark stehen geblieben.

— Kreppet , mürbes Gebäck uiid ähnliche Backware , darf von
jetzt un auch nicht mehr im .Haushalte hergeftellt werden . Er¬
taubt ist die Herstellung von Zwieback und solchem Bauwerk imo
Kondiioreiwärcn , die nicht mehr als 15 Prozent Weizenmehl oder
Roggenmehl auf das Gesamtgewicht enihalten.

Wciiburg . Zur Besatzung des Kreuzers „ Emdens gehörte
KapitüNlenmant Hans G r ö p i u s ', der bei Penatig den Heldentod
gestorben ist.

Bllsrlei aus def Umgegend,

Mainz . Ein lojähriger Schüler aus der Neustadt spielte mit
einem geladenen Flobertgewehr . Plötzlich ging ein Schuß los und
traf einen in der Nähe stehenden 10jährigen Knaben in den Leib.
Der Verletzte kam in ärztliche Behandiung . Ob denn das nie an¬
ders wird mit solchen „Spielereien " ?

— In der Mittwochs -Sitzung der Stadtverordneten wurde für
den „Roten Halbmond " eine Spende von 5000 Mark einstimmig
bewilligt . — Für die zweite Bauperiode der Erweiterung des Gas¬
werks wurden 1207 250 Mark bewilligt . — Bei der Beratung
eines Erlasses einer Ortssatzurlg für das Gewerbegericht wurde von
der sozialdemokratischen Fraktion beantragt , die Beisitzer des Ge¬
richts von 2 auf 4 zu erhöhen . Dieser Antrag wurde abgelehnt und
beschlossen es bei zwei Beisitzern wie bisher zu belassest . — Für die
Anschaffung einer Hafenbahn -Lokoinotive und Erweiterung des
Lokomotivschuppens wurden 3600 Mark bewilligt.

— Mainz . Ins Auge geschossen.  Ein älterer Schüler
vergnügte sich Donnerstag abend aus der Boppstraße mit seinem
Lustdruckgewehr , mit dem er kleine Bleikugeln verschoß . Dabei
traf er das 8 jährige Söhnchen des in der Frauenlobstraße woh¬
nenden Schreiners Traut in das eine Auge,  sodaß , wie verlautet,
die Sehkraft zerstört ist.

Mainz . Ueber 55 Wirtschaften wurde vom Gouvernement
das Militärverbot verhängt . Gs kommen Wirtschaften in Be¬
tracht , in denen Kellnerinnen tätig und die als Animierkneipen zu
bezeichnen sind.

— Schnell von ihrem Schicksal ereilt wurden im Wormser
Hauxtbohnhof zwei französische Offiziere , die in Mainz aus der Ge-
fagenichast entflohen waren , als sie mit dem Zuge eintrazen . Die
beide » , dis über ihren Uniformen Zivilkleider trugen , waren wäh¬
rend der Bahnfahrt wehrercn Mitreisenden durch ihr Benehmen
ausgefallen . Sie wurden heute morgen nach Mainz zurückge¬
bracht.

— Kriegsgericht.  Der vorbestrafte verheiratete 28 >ahrige
Bergmann und Reservist Anton Pihotka aus Gelsonkirchen , vom
Ersätz -Bat . des Jnf .-Regts 87 , kam verwundet aus dem Feide zu¬
rück und wurde einem Lazareit in seiner .Heimat überwiesen . Am
10 . November entfernte er sich heimlich ans dem Lazarett und suchte
seinen Bruder auf , mit dem er verschiedene Wirtschaften besuchte.
Die Bierreise endigte mii einem Zusammenstoß einer Pütrotiiile,
wobei der Angeklagte den Führer derselben angrisf , ihm vor die
Brust stieß und ihn mit „ Dir " anredete . Der Augektagte wurde zu

.2 Jahren 1 Woche Gefängnis verurteilt . — Der verheiratete 30jähr;
Wehrmann und Schiffer Vlg . Petri aus Mainz , vom Ersatz -Bat.
des Jnf .-Regt . 118 , erfuhr , als er ^verwundet hierher kam , daß seine
Frau es mit der ehelichen Treue nicht genau gehalten . Ms er am
t) Jmniar wieder ins Feld rücken sollte , entfernte er sich vvn seinem
Truppenteil , zog Zivilkleider an und wollte seine Frau mit ihrem
Liebhaber überraschen ? Cr fand die Beiden nicht , » ach 12 Tagen
wurde er gesunden und sestgenommen . Er bekam 6 Monate Ge-
fänqniS . — Der 23jährige Musketier Wilh . Hirter aus Wiesbaden,
vom Ersatz -Bat . des Juf .-Regts . 88 , trieb sich am 25 . Dezember in
verschiedenen Wirtschaften in Wiesbaden herum . Gegend Abend
hatte er einen Zusammenstoß mit einer Patrouille , wobei er sich der
Achtungsvcrletzung schuldig machte . Am 3 . Januar entfernte er
sic!, ohne Urlaub aus der Kaserne und kehrte erst abends zuruck.
Dcr Angeklagte wurde zu 3 Monaten 1 Tag Gefängnis vcrur-

U,it '5ncbfcetg . Gestern wurde auf der Strecke Friedberg -Hängeu
zwischen Friedberg und Dorheim , die Leiche eines nnbekannten
Mannes gefimden . Die Leiche war durch Ueberfahren stark ver¬
stümmelt.

— Eine Soldalensamiiie . Die Eheleute Johann Waldmann
von Eppertshausen feierte das Fest der goldenen Hochzeit . Zu dem
Feste , fict dem der Grohherzog und der Bischof als Gratulanten
nicht fehlten , erschienen auch die im Felde stehenden Sohne des
Jubelpaares , sowie mehrere feldgraue Enkel . Nicht weniger als
4 Söhne und 6 Enkel kämpfen für Deutschands RhiiM und Ehre
im Felde . Zwei Söhne erhielten aus den französischim Schutzen-
,-.raven heraus für den Jbeltag 10 Tage Urlaub . Die Nachkommen¬
schaft des Jubelpaares beziffert sich auf 7 Kinder und 3p Enkel.

Bingen . Nach einer Pause von mehreren Monaten ist der
Floßverkehr aus dem Rheine wieder ausgenommen worden . Das
erste Floß , das im Jahre 1915 zu Tal vorüber kam , war cm Floß
der Firma Pfleiderer , das nach Duisburg und nach Wesel .be¬
stimmt ist.

Ossenbach . Bei der Arbeitsiosenzühlung vom 6 . Februar wur¬
den 429 gegen 756 im Vorjahr gezählt . — Ei » 17jähriges Wochen
stürzte sich aus dem Fenster ihrer im ersten Stock liegenden Woh-
nung auf die Straße , wo sie mit schweren inneren Verletzungen
liegen blie b. _ _ _ __ _

vermischter.
(siu aktiver vizeseidwebel des Eardekorps zum Leutnant be-

Zeder ! Der -Vizeteldwebel Gläßncr vom Königin Lftigusta -Garde-
lrsi ' adierregiment Nr . 4 ist am 27 . Januar wegen hervorragender
Tapferkeit zum Leutnant befördert worden , nachdem er vorher bc-
i>iis mit dem Eisernen Kreitz 2 . SUaffc und dem Grvßherzogl.
Zadiscben Verdienstorden für Tapferkeit am Bande ausgezeichnet
wrbei ! war . Gläßncr ist der erste aktive Feldwebel des Garde-
ocps . dem diese außergewöhnliche Anerkennung zuteil gewor-

Cn  WB na . Berlin . Die Beratungen zur Neuregelung der Brot-
ersorauna in Groß -Berlin sind beendet . Nach den von dcr Stadl-
erwaltung getroffenen Stimmungen ist die Ausgabe von Brot¬
arien am 22 . Februar zu erwarten . Jede Person erhalt eme nicht
ibcrtraabare , aus eine Woche gültige Karte zu einem Gesamtbezug
.an zwei Kilogramm die Woche mit Abschn . itten für den Bezug
,on kleineren Mengen , 25 , 50,100 und 150 Gramm . Zur Regelung
ind 170 Kommissionen gebildet worden . Eine Emhecklichkeck dev
'ioraehens auch der Nachbargemeinden ist gesichert . Brotausgabe
„ den Restaurants ist verboten . Der Gast kann das Brot m,l-
n-ingcn . Hotels und Pensionen erhalten Tageskarten nach der
Zahl der polizeilich gemeldeten Personen . Der Lorstw .o des Deul-
d ' cn Städtetages . der heute in Berlin Zusammentritt , wird voraus-
ichtiich allen Städten mit über 25 000 Einwohnern dieselbe Rege-

ung enipfchlcn . gjilni.jC Lindenbauer hinterließ der Stadt

Hanau für wohltätige Zwecke 834 000 Mark.



Anedberg . 25 russische Crntearbeiter und -Arbeiterinnen
waren nächtlicherweile vom Schleifelderhof ausgerückt. Sie wur¬
den aufs Kreisamt gebracht. — Als im vergangenen Herbst die
hiesige neue Kaserne mit eisernen Lesen versehen werden sollte,
traten auch die hiesigen Eisenwarenhandlungen mit in Konkurrenz.
Be - der Lieferung wurden die hiesigen Geschäfte nur mit einer
Kleinigkeit abgespeist. Infolgedessen richteten die Geschäftsleute
ein geharnischtes Schreiben an die Baubehörde . Die Beamten
fühlten sich dadurch gekränkt und stellten gegen den Briefschreiber,
den Kaufmann K„ Klage wegen Drohung . Das Urteil lautete
aber auf Freisprechung.

Ein Lehrling als Kavalier im Zirkus . Um einmal den Kava¬
lier im Zirkus spielen zu können, hat der 15 Jahre alte Kauf¬
mannslehrling Erwin F - in Berlin feinem Arbeitgeber 870 Mark
unterschlagen. Der Knabe, der aus einer geachteten Familie
stammt, trat am 1. Oktober vorigen Jahres in die Lehre bei dem
Inhaber eines größeren Geschäfts im Zentrum der Stadt . Er war
ordenllich und fleißig und hatte, wie er einem Mitlehrling anoer¬
traute . nur den einen Wunsch, einmal von einem guten Platz aus
sich eine Zirkusvorstellung ansehen zu können. Dazu fehlte ihm
aber das Geld. Am Mittwoch nun entschloß er sich, 870 Mark , die
ihm zur Ablieferung an die Post anoertraut worden waren , in der
Tasche zu behalten. Weil er nun meinte, daß zu einem guten Platz
auch ein elegantes Aussehen gehöre, kleidete er sich vom Kops bis
zu den Füßen neu ein und legte sich, um den schneidigen Kavalier
vollständig zu machen, auch noch einen schönen, blonden aber fal¬
schen Schnurrbart an . Kaum war aber der erste Teil der Zirkus¬
vorstellung vorbei, da holte ihn schon die Kriminalpolizei . _ Auf
dem Wege nach der Wache versuchte er vergeblich, sich zu erschießen.
Einen Revolver hatte er nachmittags eigens für alle Falle gekauft.
Es ergab sich, daß der jugendliche „Kavalier " von dem Gelds schon
190 Mark ausgegeben hatte.

Magermilch in die Küche.

Wenn die fette Kuhmilch die Zentrifuge verläßt , ist sie in zwei
Teile ,gesondert. Man erhält fast den ganzen Fettgehalt der Milch
in Gestalt des dicken weißen Rahms , außerdem die entfettete Milch
als Magermilch. Der Rahm wird nach kurzer Säuerung zu But¬
ter verarbeitet , wobei wiederum ein Nebenprodukt entsteht, näm¬
lich die schwach säuerlich wohlschmeckende, etwa 1 Prozent Fett ent¬
haltende Buttermilch. Während nun die Buttermilch gern als Ge¬
tränk genossen wird, findet die Magermilch wenig Gegenliebe. Sie
wird wegen ihres faden Geschmackes kaum als Getränk verwendet
und hat überhaupt nur tn Form des aus ihr gewonnenen Käses
(Quarkkäse, Magerkäses Eingang in den Haushalt gesunden. Sie
wird vielmehr zum allergrößten Teil zur Fütterung des Viehs,
vor allem der Schweine, verwendet . Nun ist aber die Magermilch
auch für den Menschen ein sehr wertvolles Nahrungsmittel , da sie
den gesamten Eiweiß - und Zuckergehalt der Vollmilch trägt . In
Zeiten , wo wir mit unserem Vorrat an Nahrungsmitteln Haushal¬
ten müssen, ist es also unbedingt notwendig, auch die Magermilch
direkt dein menschlichen Genuß zuzuführen . Denn wenn wir sie
durch Fütterung im Schweinefleisch umwandeln , so erhalten wir
nur ein Mertel ihres Eiweißgehaltes wieder, den Rest verbraucht
das Schwein ftir sich selbst. Es tritt also ein sehr großer Verlust
ein . Wenn wir nun bedenken, daß tn Deutschland jährlich 5—6
Milliarden Liter Magermilch den Schweinen gegeben werden, so
bedeutet das einen Verlust von rund 150 000 Tonnen Eiweiß oder
ein Zehntel unseres gesamten Bedarfes an Eiweiß . Daraus ersieht
man die große Wichtigkeit, den Schweinen diese Menge Nahrungs-
swff zu entziehen und sie den Menschen direkt zu geben. Natürlich
eht das nicht mit der ganzen Menge, aber wir müssen dahin stre-
en, wenigstens die Hälfte zu retten.

Dazu lind aber zwei Dinge nötig : erstens muß Sorge ge¬
tragen werden, die Magermilch für diesen Zweck frei zu bekommen,
sie also den Schweinen wirklich sortzunehmen : zweitens aber muß
die Hausfrau dann diese Magermilch auch kaufen. Und dazu muß
sie wieder wissen, was sie damit anfangen soll; denn zum Trinken
.eignet sie sich, wie gesagt, nicht besonders. Es hat aber gar keine
Schwierigkeit, trotzdem der Magermilch eine ausgedehnte Ver¬
wendung zu schaffen. Man soll sie näznlich ganz grundsätzlich an
Sielte der teuren Vollmilch zum Kochen und Backen verwenden.
Alle die zahllosen Speisen und nn Haushalte hergestellten Kuchen
lassen sich, ohne jede Einbuße an Wohlgeschmack, mit Magermilch
Herstellen. Der Nährwert dieser Speisen ist ebenfalls in bezug
auf das Eiweiß völlig den mit Vollmilch heraeftellten gleichwertig,
nur das Fett fehlt, ist aber in diesen an sich so nahrhaften Speisen
völlig entbehrlich. Es kommt aber noch etwas sehr Wichtiges hin¬
zu. Da man mit Fleisch sparen, andererseits aber viel Zucker
verwenden soll, so ist die Bereitung solcher Speiseir in viel grö¬
ßerem Umfange nötig als bisher . Wollte man sie nun mit Äoll-

milch koche», so würde den Kiiidcrn dieses unentbehrliche Getränk
eingeschränkt. Das darf aber auck) wieder nicht sein; denn für die
Kinder muß der Genuß von Milch der wichtigste Fleischersatz sein.
Benutzt man aber zum Kochen grundsätzlich nur Magermilch, so
bleibt die Vollmilch zum Trinken ftei . mindestens im bisherigen
Umfange. Wahrscheinlich wird aber sogar noch mehr zur Ver¬
fügung stehen.

Darum muß an alle Hausfrauen der Aufruf ergehen, bei ihren
Milchhändlern so lange Magermilch zu verlangen , bis diese sie lie¬
fern ; denn die noch oerhandenen Schwierigkeiten der Beschaffung
sind zu überwinden , und die Händler werden sie überwinden , so¬
bald sie den ernsten Wunsch der Hausfrauen erkennen. Natürlich
muß sie billiger sein als Vollmilch: sie darf nur die Hälfte kosten.
Die Parole muß also sein; die Vollmilch den Kindern zum Trinken,
die Magermilch in die Küche!

vnnter Allerlei.
Kassel. Der Bürgermeister der Stadt Kassel, Hermann Ioch-

mus , der in Kürze in den Ruhestand treten will, wollte, bevor der
Wagen vollständig hielt, von der Straßenbahn absteigen. Er
rutschte aus , stürzte infolge der Glätte hin und geriet unter den
Anhängewagen . Er erlitt einen Rippenbruch, Verletzung der
Lunge, Quetschwunden am Kops und Beinen und liegt im Kranken¬
hause, wohin er gebracht wurde, schwererkrantt darnieder , jedoch
bestehen kein« ernsten Befürchtungen.

Luspassen! Vorgestern verlor eine Dame in Berlin ein Hals¬
band von 85 Perlen mit Smaragdschloß im Werte von 15 000 Mk,
eine andere ein Perlenarmband im Werte von 6000 Mark und eine
dritte ein silbernes Handtäschchen mit 610 Mark.

Mannheim . Um ein Dier-Millionen -Objekt wird sich voraus¬
sichtlich der Fleischkauf für unsere Stadt drehen. Auf unsere Ein-
wohnerzahl entfallen nach den letzten Verordnungen etwa 35 000
Schweine, die geschlachtet und durch Gefrieren oder Räuchern kon¬
serviert werden müssen. Demgemäß wird die in Angriff ge¬
nommene Gefrieranlage im städtischen Schlachthof sehr umfangreich
werden.

3» der Reichs« oll,.woll"woche sind auch bei uns in Biebrich
Sachen gestiftet worden, die mit Wolle auch nicht das geringste ge¬
mein haben , als merkwürdigstes Stück bekanntlich ein Fernglas.
I » einem Dorf bei Siegen aber fand man in einem Hemd sogar
250 Mark in Papiergeld . Als das aber die Spenderin hörte,
machte sie die „Stiftung " sofort wieder rückgängig. Vorher mußte
sie allerdings das Versprechen ablegen, in Zukunft ihre Reichtümer
in einer etwas neuzeitlicheren Sparbüchse aufzuheben.

Magdeburg . Auf einem Gutsteich bei Klein-Ottersleben sind
vier Knaben im Alter von 8 bis 12 Jahren , die sich auf losgelösten
Eisstücken zu schassen machten, eingebrochen. Drei davon sind er¬
trunken , der vierte konnte mit Mühe gerettet werden.

Von Drillingen entbunden wurde eine Frau in Aschaffenburg.
Man sieht, nicht nur die Bayern , sondern auch die Bayerinnen
gehen überall voran.

Neustadt a. Hardt . Am Mittwoch wurde der Vorstand des
hiesigen städtischen Krankenhauses , Hofrai Dr . Kölsch, von eineni
Insassen des Krankenhauses , dem Bader Anton Scharfenberger
aus Hambach, ini Berlaufe eines Disputs überfallen und mit einer
Schere in der Schläfengegend schwer verletzt. Heute abend kurz
nach 6 Uhr ist nun Hofrat Kölsch, ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , gestorben. Der Täter soll schon früher einmal
in einem Jrrenhause untergcbracht gewesen sein.

Potsdam . Bei einem Zimmerbrande in der Luisenstraße zu
Nowawes wurden die beiden sechs' Monate alten Zwillinge des
Metallarbeiters Stahn so schwer verletzt, daß sie im Läuse der Nacht
starben.

Potsdam . In einem Hause der Kreuzstraße wurde der Kriegs-
freiwillige Neumann von seinem Kameraden Hecht, der ihm einen
Revolver zeigen wollte, aus Unvorsichtigkeit erschossen.

Die für Ostpreußen unlängst während des Gottesdienstes in
den evangelischen Kirchen Preußens gesammelte Kollekte ergab
nach amtlicher Miiteilung ungefähr 425 000 Mark.

Mannheim . Eine 41jährige Frau wurde mit einer Schuß¬
wunde in der Schläfe ins allgemeine Krankenhaus überführt . Ihr
Sohn hatte sich an einer Masse zu tun gemacht und unvorsichtiger
weise die Sicherung gelöst; die Kugel traf seine eigene Mutter . —
Immer das alte Lied!

Zeitgemäße Bettachtungen,
(Nachdruck irertotmj

Ratschläge!
Heiß wogt der Kampf im Westen und im Osten, — Fest steht

und treu die deutsche Wacht aus Posten . — Manch wackrer Held

AnzeigeN'Tell
WWW»

Ächtung Landwirte.
Deut« de« 1*. Februar 1915 , abeud» 8'/, Ubr.

findet tm Vasthau» „Zur Rose" eine 5345

Sofnii 10  für WklWtkl
statt. Alle Interessenten werden hierzu drinsend eingeladen.

Snckersabllk Srotz-Serau.
Hpchbeima M „ den 12. Februar 1915. _

NESTLE
Altbewährte NahrungfürKinderundKranke

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

während der Krankheit und dem Htnscheiden
niemer lieben Fran, unserer treubesorgten Mutter,
Frau

Halterte Treter
ge&. SAIosser

besonder » für die Kranz- und Blumenspenden
sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen!

Johann Wilhelm Treheru. Kinder.
Hochheim a. M., den 12. Februar 1915.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend IO1/* Uhr verschied nach kurzem, mit grosser

Geduld ertragenem Leiden, sanft und gottergeben , meine mnigst-
geliebte Frau, meine herzensgute , treusorgende Mutter

IVESirlO Gallo geb.Bauer
im 54. Lebensjahre. 52H

Dies zeigen schmerzlich bewegt Verwandten, Freunden und
Bekannten an

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Theodor Gallo
Hans Gallo , z. Zt. im Heere.

Hochheim a. Main, den 12. Februar 1915,

i

Die Trauerfeier findet Sonntag , nachmittags 3’/, Uhr , im Sterbehause statt.

WiMNteMlM
unO Heöersieüen

werden sofort fachmännisch au»
geführt S88H
Nikol . Gntiabr . Hintergasse.
Empfehle meine nur selbst-

verferitgten Vürstenwaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu haben._

PsuhIMr
sowie Wein- und sonstige Fässer
aller Art har sters preiswert
abzugeben 477b

Sastaroßbandluug

Wm WelllmnK
SÄovven I*/» Liter! IS Pfg.
verzapfe über die Straße.

Martin pMor

«Mle ii.Sorten
zu haben bei 5tH

Philipp Wagner.
Matnfähre Hnchheim.

besiegelt's ;mit dem Blute , — doch vorwärts gehts mit ungc^
tem Mute , — Die stolze Zuversicht, den festen Glauben -7 '
uns selbst Englands großer Mund nicht rauben , — Und wH
auch die ganze Welt in Waffen, — nur ruhig Blut , wir M,
es schon schaffen. — — Der Kainpf ist ein Vernichtungskrieg
worden ! — Aushungern wollen uns die Räuberhorden , —
ist schon klargclegt vor allen Dingen : — Der Teufelsplan
jämmerlich mißlingen . — Ihr lieben Hausjraun aber latzr
raten : — Seid sparsam  jetzt mit dem Ertrag der Saaten,
— dann haben wir auch später was wir brauchen! — Seid V
jam jetzt, und einer sei sür alle, — Doch wer da hat inan» .
Stück Vieh im Stalle , — der sorg dafür , daß es nicht Hunger ' .
— doch füttre niemals er mit Brotgetreide . — Wer dieses tuF, ■
treffe Straf und Schande, — denn er versündigt sich am
lande. — Wir wolle», um auch wirtschaftlich  zu siegen ^ \
freudig jeder weisen Vorsicht fügen! — Sparsamer Sinn w»"..
mer uns bereichern, — Noch sieht es günstig aus in unfern g
chern — und günstig steht es auch im großen ganzen, —J
wichtig ist, um unsere Finanzen , — die sollen ferner uns
Rückgrat stärke», — drum lieber Leser, bitte auszumerken: —
Euch dies nicht zum zweiten Male sagen, — Wer Gold hat, 1
schnell zur Reichsbank tragen . — Wer Gold besitzt, der ffl«
auf die Beine, — viel sichrer sind heut neue schöne Scheins
dann werden wir — hier wird der Schein nicht trügen ,|.
wirtschaftlich den bösen Feind besiegen, — Laßt deutsch und 1«,
stets schalten uns und walten , — dann werden wir uns a»>
Höhe halten . — Und eines Tags wird England jäh erwache»-
Germania kommt, die Rechnung auszumachen! ,

Ernst Helte'
_ __ 1

Usuelle Uacbricbteu.
DepelLeu-Dleslt

Der türkische Sultan an das ägyptische Volk.
WB na . K 0 n st a n t i n 0 p e l,  12 . Februar . Meldung

„Agence Milli ". Der Sultan richtete an die Aegypter fM,
Kundgebung : An meine ägyptischen Söhne ! Ihr wißt, wie.
land in Aegypten htneingekommen ist, mit welcher Treulosig"H
die Verwaltung des Landes in Beschlag nahm. Es war meint
diger Schmerz, euch unter der englischen Tyrannei leiden zu l’
und ich wartete auf einen günstigen Augenblick, um ihr ein .
zu machen. Ich danke dem Allmächtigen, daß er mir eine gl»̂
Gelegenheit gab, eine .meiner kaiserlichen Armeen zu entsenden¬
euer schönes Land, däs muselmanischê Erbgut ist, zu befreie»,
bin gewiß, daß es mit göttlicher Hilfe meiner kaiserlichen
gelingen wird , euch vom fremden Einfluß zu befreien un°
fremden Einmischung ledig zu machen, euch eure SelbstheE
und eure Freiheit zurückzugeben. Ich bin überzeugt, daß *
ägyptischen Söhne , die ihr Vaterland lieben, dazu veranlaßt s
den, mit allem Eifer, dessen sie fähig sind, an diesem Befrei»
kriege teilzunehmen.

Schwere Explosion.
WBna . Stockholm,  12 . Febr . Das militärische Lad

torium Djursgarden , wo große Mengen Geschützmunition W
ist gestern nachmittag infolge einer Explosion in die Luft geM
Im Augenblick der Katastrophe schlug eine mächtige FeueE
zum Himmel empor. Von 11 Personen , die sich in dem zeE
Gebäude befanden, wurde» 7 getötet und 2 schwer verletzt. 1
litten ganz unbedeutende Verletzungen.

Aus den heuklgen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegrammc .)

Berlin.  Im Gegensatz zu den von englischer Seite l’
fentlichten Schiffsverlusten wird in Hainburger Reederkreist''
„Boffischen Zeitung " zufolge der Verlust der englischen Flon,
vier vom Hundert geschätzt. Mann könne aber annehmen,
noch größer sei, da gewiß ein Teil der Einbußen noch nicht bc'
geworden sei. h

Berlin.  Nach der „Boffischen Zeitung " handelt es U
dem bayerischen Ministerpräsidenten , der sich seines KesundhC
standes wegen »ad) Garmisch begeben hat, um einen er»!
Krankheitsfall.

.. „w. rebaü iflIf
nzeigenbeil. fvE

Leitung : Guido Zeidler. Beraniwortlich für den
Teil Fritz Glauber , für den Reklame-- und A

Nur1. Stock, kein Laden, die Ursache meiner Billigkeit!1
Grosser

Gelegenheitskani
in

Mmflilte ml Reste
Herrenware 140 —150 breit

ca, 380 Mtr.

Herren
Cheviot

Reine Wolle,
schwarz und blau
schwere Qualität

140 cm breit

Mtr. nur ^ 50

ca. 650 Mtr.

Kostüm-
Stoffe

140- 150 breit
solide deutsche

Ware in modernen
Mustern , Meter
M 1 .20 I 80

2. 50 3 .50 4 75

ca. 240 Mb-

Mantel'
Stoffe

140—150 breit
Jeder Mantel n»

«50

Wirklicher
fast das Dopp^ J,

Ca. 1850 Mtr. Rest©
für Knabenhosen u. Anzüge , Herrenhosen , Turnhosen etc'

140 breit

Meter ^ 1 ° ° 1 “ Ä °° S ' ° 3 4 ""

-.IW- HLSLM
schwarz und blau Cheviot , Tuch , Drape und dunkel 8

musterte Stoffe

^ S°° 8 50  4 °° 5 50  6 50
Wert bedeutend höher

Frau LßüSiOiuW«l
Kein Laden , Bahnhofstrasse 13 , 1 . Steel *.

1 Minute vom Hauptbahnhof I L.
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